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Der Utilitarismus und die goldene Regel

Ich muss noch einmal auf das zurückkommen, was die Gegner des Utilitarismus nur sel-
ten zur Kenntnis nehmen wollen: dass das Glück, das den utilitaristischen Maßstab des 
moralisch richtigen Handelns darstellt, nicht das Glück des Handelnden  selbst, sondern 
das Glück aller Betroffenen ist. Der Utilitarismus fordert von jedem Handelnden, zwi-
schen seinem eigenen Glück und dem der anderen mit ebenso strenger Unparteilichkeit 
zu entscheiden wie ein unbeteiligter und wohlwollender Zuschauer. In der goldenen 
Regel [Mt 7,12], die Jesus von Nazareth aufgestellt hat, fi nden wir den Geist der Nütz-
lichkeitsethik vollendet ausgesprochen. Die Forderungen, sich dem anderen gegenüber 
so zu verhalten, wie man möchte, dass er sich einem selbst gegenüber verhält, und den 
Nächsten zu lieben wie sich selbst, stellen die utilitaristische Moral in ihrer höchsten 
Vollkommenheit dar. Um sich diesem Ideal so weit wie möglich anzunähern, fordert das 
Nützlichkeitsprinzip erstens, dass Gesetze und gesellschaftliche Verhältnisse das Glück 
oder – wie man es in der Praxis auch nennen kann – die Interessen jedes Einzelnen so 
weit wie möglich mit dem Interesse des Ganzen in Übereinstimmung bringen; und zwei-
tens, dass Erziehung und öffentliche Meinung, die einen so gewaltigen Einfl uss auf die 
menschlichen Gesinnungen haben, diesen Einfl uss dazu verwenden, in der Seele jedes 
Einzelnen eine unaufl ösliche gedankliche Verknüpfung herzustellen zwischen dem ei-
genen Glück und dem Wohl des Ganzen und insbesondere zwischen dem eigenen Glück 
und der Gewohnheit, so zu handeln, wie es die Rücksicht auf das allgemeine Glück 
gebietet; so dass er nicht nur unfähig wird, die Möglichkeit eines Glücks für sich selbst 
mit einer Handlungsweise, die dem Gemeinwohl zuwider ist, zusammen zu denken, 
sondern auch so, dass ein unmittelbares Motiv zur Förderung des allgemeinen Wohls in 
jedem Einzelnen einer der gewohnheitsmäßigen Handlungsantriebe wird und die damit 
verbundenen Gefühle und Gesinnungen im Bewusstsein jedes Menschen einen hervor-
ragenden Platz einnehmen. (EA 1861)
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1  Geben Sie den Argumentationsgang 
zur Begründung des qualitativen Utilita-
rismus wieder.

2  Setzen Sie sich insbesondere mit der 
Behauptung auseinander, die goldene 
Regel sei eine inhaltliche Bestimmung 
des qualitativen Utilitarismus.


